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Wohin geht - er Weg ?

-. Madrid flaggt . Madrid feiert . Und mit ihm ganz Spanien . Ein
ist os der . seitdem die unblutige Revolution Svanien von
" " bähten Monarchen befreite . Und was das Land auch noch

,Z
*"en möge , der vertriebene König wird nie mehr zurückkehren

"Neu . Das allein genügt , um die Stimmung in ganz Svanien

^ diesem ersten Revubliktag auherordentlich gehoben erscheinen
^ ssen . Eewih/ist vieles noch nicht so . wie es sein sollte , und wie

an es im Enthusiasmus des 14. Avril 1931 erhofft batte . Man
Sy ® auch int Volke genau , dah die Revublik nicht die Heilung aller
I !°en gebracht hat . Trotzdem — und in den Strahen von Madrid

^ .arte man es deutlich — . das Volk fühlt sich jetzt als Herrscher in
Lande , das es sich durch die Eemeindewahlen am 12 . Avril

"" erobert »at .
. Sine Woche lang dauern die Feste der Revublik , und das Volk
»kamt durch die Strahen von Madrid , erregt , feierlich und vor

Dingen heiter . Die grohe , grobzügig angelegte Stadt mit
eien imvonierenden Hochhäusern bat das feierlichste Kleid ange -

- ?an . Flaggen wehen . Teppiche hängen von den Balkonen der

acu?er berab . und selbst die Kontaktstangen der Strahenbahn sind

schmückt . Abends ist die ganze Stadt illuminiert , und die Hoch-
au >er mit der vhantastiichen Beleuchtung der obersten Stockwerke

en* ganzen eine besondere Rote . An allen Ecken und Enden

schallt Musik ; Raketen steige » zum Himmel ; es wird getanzt
J 1“ gesungen . Den ganzen Tag lang , besonders am Sonntag und

eigentlichen Republiktag , der als Feiertag gilt , strömt die
in die öffentlichen Gärten und Anlagen , in die Theater

Konzerträume , die Gratisvorstellungen geben . Es ist ein Ge-
in den Strahen . dah sich der einzelne sich nichts aus der

I ^ se winden kann ; er verliert sich in ihr , wird von ihr aufge -
Die Strahen der Stadt gehören in diesen Tagen der Menge .

Ä" ist das Programm der Festlichkeiten entworfen , ihrem Ge¬

bäck ist Rechnung getragen worden , ihre Schau - und Sensations -
soll befriedigt werden . Svort - und Flugfeste , öffentliche Tanz -

PMhrungen und Kinderfeste und vor allen Dingen ein vomvösrr

^ Marsch des Militärs in Galauniform ist ihr geboten worden .
J 1“

. die Strahenmenge applaudiert bei Stierkämvfen . bei Natio -

^ " änzen , applaudiert dem im offenen Wagen vorbeifahrenden

bnr ^ vberbauvt Alcala Zamora , applaudiert sogar der ge¬

lten Zivilgarde , die an diesem Tage in besonders theatralisch
Inender llnform erscheint . Eitel Glück und Freude scheinen an
'°>em Tage in Madrid zu herrschen , und diese Volksfreudc ist

von den wärmsten Sonnenstrahlen begünstigt .

das Madrider Volk feiern sieht , dem offenbart sich sofort
Charakter der Kastilier . dieser liebenswürdigen , schaulustigen ,

" Mlosen Menschen , die nicht sehr weitblickend sind , keinen aus -

I ^ ägtcn Sinn für Arbeit haben , gar keine Verständnis für Hast
Betrieb . Madrid ist eine Erohstadt , deren Bewohner sich He¬

rwigen , grohstädtiich zu sein , aber trotz des Amerikanismus der

tẑ bäuier , trotz der ultramodernen Innenarchitektur mancher

»
" lleebäuser und Bars , trotz der viel freieren Sitten , die hier

-i“«) der Revolution herrschen , genügt es , das Beschauliche und
'biliäre dieser Revudlikfeier zu beobachten , um zu begreifen .

x̂ Um der König und die Kirche hier so lange haben herrschen

tf* - l - Man ist auch in Spaniens Hauvtstadt weit hinter der
Mischen , soziale » , politischen Entwicklung des Jahrhunderts

^ uckgeblieben . und das Volk , das so lange z» gehorchen wuhte .
" st die ersten selbständigen Schritte . Dafür ist man aber

noch nicht blasiert , noch nicht lebens - und kamvfesmüde . Durch

Ü*> Wirrnis einer hereinbrechenden neuen Zeit sucht man seine »

iit
'

x so zuversichtlich wie das Lächeln des Staatsoberhauptes

8iit • Lächeln der meisten Kastilier . „Gcwih ist noch nicht alles

len
' 1m Lande . Es fehlt an Arbeit und an Geld ; es fehlt an Schu¬

ko ' ° ber wir werden es schon schaffen," sagt fast jeder , mit dem
hier spricht , wenn auch jeder dieses „wir " anders versteht .

Und sie halten Versammlungen ab , ereifern sich im politischen
Streit , schwören auf die Sozialisten oder auf den kommenden
Mann , Leroux , dem wohl Mussolini im Traum oorschwcbt . Die
am 13 . Avril , dem Vortag der Republikfeier , aufgelegte , Anleihe ,
die schnell üherzeichnet war , täuscht vielen vor . dah die Peseta ■

sich jetzt erholen wird , trotzdem die Spanier ja noch aus der Zeit ',
der Diktatur den Mechanismus solcher Anleihen kennen sollte »
Aber die Spanier neigen nun einmal zum Optimismus . Sie wol¬
len sich täuschen , denn das , was sie hauptsächlich wünsche » ist ein

gutes Leben , ohne viel Anstrengung und Arbeit . Sie "' hassen bei¬
nahe die Anstrengung , das Methodische , das allzu Zielbewutzte
Ilnd sie liebe » die Feste , geniehen sie laut und lärmend , nehmen
an ihnen teil mit Frau und Kind und jeglichem Anhang . Keine

noch so geschickte volitische Propaganda könnte für die Revublik so
wirkungsvoll werden wie die gelungenen Volksfeste . So war es
ein Slaatsgedanke von Bedeutung , die Revublikfeste eine Woche ,
lang dauern zu lassen . Auch die anderen spanischen Städte feiern

gleichermatzen die Republik . Ueberall gab es einen Vorbeimarsch
des Militärs , überall viel Musik und viel Illumination und sport¬

liche Spiele , Stierkämvse und Kinderfeste . Und überall wurden

zugleich Brot und Soeisen an die Aermftcri » erteilt .
Man batte wohl befürchtet , dag unzufriedene Elemente den

14 . Avril benützen würden , um Ausstände zu organisieren . Aber

man mutz schon die Spanier verkennen , um so etwas zu ' vermuten /
denn Feste feiern ist zu schön , als dah man sich von anderen Lei¬

denschaften ablcnken liehe . Deshalb wurden nur in wenigen Ort -

schäften schüchterne Versuche zur Erregung von Unrübe gemacht ,
die sofort scheiterten . In Barcelona lebte sich allerdings die

separatistische Bewegung aus , und man feierte dort nicht die spani¬

sche Revublik , sonder » die katatonische . Aber auch dabei kam es

zu keinen Zwischenfällen , denn die Regierung war voll . Nachsicht.
Was macht es auch schließlich aus . wenn die katalanischen Frauen
den Wagen ihres Ahgottes , des Präsidenten M a c i a , umringten
und seine Hände kübten ! Schliehlich kommt es doch nur darauf an .
wie man das katalanische Statut zuschneidet .

Ein paar Tage lang spielen Orchester und steigen Feuerwerke .
Dann verklingt das Revublikfest langsam . Und mit der Rückkehr
des Alltags werden auch alle schweren Probleme wieder offenbar ;
und wer keine Lösung sieht , der wird gegen die Revublik loszieben ,
die er , von der Volksfreude angesteckt , wahrscheinlich mitgefeiert
hatte . Er wird « egen die „Linksregierung " loszieben , die zu milde

oder zu streng ist , und wird sich nach Abhilfe rechts oder links um¬

schauen . Die . leitenden Männer der Revublik wissen sehr wohl ,
dag trotz der in diesem ersten Jabre der Republik geleisteten Arbeit

alles noch im Beginn und im Werden ist. Die Zukunft allein
kann zeigen , ob sie der ihrer harrenden Aufgaben gewachsen waren .

Sophie Kram st yk . ,

Konzerte
Eine Reibe von bedeutsamen Konzert Veranstaltungen fand in

der letzten Woche statt . Alle von Künstlern ausgekübrt . deren
Namen in seiner Eigenart nicht nur in Karlsruhe , sondern in .der

ganzen Welt einen guten und nachhaltigen Klang besitzt. Der Don -

Kosaken - Chor , sowie die in ihrem künstlerischen Wert übetlebens -

grohe Pianistin Elly Nev haben in Karlsruhe eine treue Ge¬
meinde um sich geschart . Ihre Darbietungen sind schon wiederholt

besprochen worden .
Der Don - Kosaken - Cbor ist bedacht , seine »! Programm immer

neue Momente einzusügen . Er fürchtet mit Rechts dah lediglich
reine Männerchorsätze auf die Dauer monoton wirken , selbst wenn

sic in der Vollendung dargeboten werden , wie man sie bei den

Russen zu hören bekommt . Er hat sich daher umgestellt und versucht

durch Fistelstimmen Klangfarben zu erreichen , ähnlich 'der bei ge-

mischten Chören . Dabei kommt ihm die unglaubliche technitche Ge¬

wandtheit seiner Sänger zu Hilfe , denen keine Aufgabe zu schwie-

Öle Abenteuer
, ,

eines Uleltspions
Jlfi Aus den Papieren eines hohen Aristokraten
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Mar eine interessante Fahrt , die ich zuerst an Lord des Kreu -

jjf (
8 » Ivrkshire " machte . Aber die britische Kühle , die ich als £ >ffu

Mrf,r
Qr ^ crcn mußte , gestattete mir , mich von jedem Verkehr ab -

^ ^
"Eßen . Auch war ich sehr ungeduldig , in Petersburg einzu -

war noch bitter kalt , als ich dort eintraf .
' Ich begab mich

? Ccft zur englischen Botschaft , Ivo mir ein Sekretär genaue Wei

gab . Ich erhielt ein Zimmer in einem Hotel am Neivskn
^ipckk und begann ungesäumt meine Besorgungen

Cll . Kriegsministerium wurde ich vom Minister Eoukhonilinoff
Ein behäbiger , gutmüig ausseheuder Herr , mit cinein

.
^

.
'alen Lächeln , aber sehr kalten , schlauen Augen . Er wetterte

^
" '' Deutschen , auf ihre barbarische Kriegführung , besonders

Amtlich tzxx Tauchboote , von denen der Typ U - B und ll =(S seit
' - vnat März eine Tätigkeit entfaltete , die der Entente Furcht

1» schrecken cinjagte . Aber mir war der offen bekundete Haß
-̂ mlinosss gegen Deutschland ziemlich verdächtig . Auch bei

>e yl ,

3kris
o" '̂gung gegen Deutschland nicht echt zu sein . Man wird be -

' ^ 'cs in nieincm Bericht zu notieren .

^ 'tztr
^^msclben Abend führte mich ein englischer Diplomat im

flp n , die sich eines längeren Urlaubs erfreuten und sich in
Trebur
Qr . ;

als in Friedcnszciteri , und die Verpflegung glänzend

Rusiland eigentlich schärfer blockiert war als die Mittel -

Don,
C ^ Cl Discount Dr . , der mich begleitete , stellte mir einige

rj1 vor , wobei er mich jedesmal in bezeichnender Weife mit
in aenbogcu anstiefi . Dies bedeutete , daß die betreffende Schöne

'"if v ^ tn der Entente stand . Es waren berauschende Geschöpfe ,
1?ja merkwürdigen Scharm slawischer Schönheit . Lava unter

" d Schnee . DKit einer der Schönen , Gräfin .Tut

Unterredung

it Qr
- - ‘Utt ff lr die Härten der Front entschädigten . Der Luxus

eine

„Ich glaicbe zu erraten , ivcr Sie sind , Captain,
"

sagte sie mir

» ach einiger Zeit amüsanten Plaudcrns unvermittelt mit plötzlich

ernst iverdendeiu Gesicht .

„ Da wäre ich wirklich neugierig,
"

sagte ich ungerührt .

„ Sie sind sehr stark , sehr schlau,
"

fuhr sie fort . Aber ich weiß

trotzdem , Ivo Ihre Sympathien liegen .
"

„ Vicht doch . . Eie sprachen Russisch mit deutsckem Akzent,
"

sagte sie , ivobei sie die Stiuune etivas senkte . „Dh , es ist beinahe

unmerklich , aber ich habe dafür ein sehr feines Dhr . Und ich liebe

ebenfalls Deutschland .
"

Ich war etwas unschlüssig . Sollte ich ihr vertrauen ?

„ Ja doch , fassen Sie Zutrauen,
" flüsterte sie, als hätte sie meine

Gedanken verraten . . . „ Ich bewundere die Deutschen , wen » ' sie

uns auch vor dein Kriege allzusehr ausgebcutet hatten . Der

Deutsche , der „ Vjcinetz
"

, ist uns unentbehrlich durch die Härte , die

er unseriu allzu oerfchwonuuenen Wesen beimischt . Welch ein

Wahnsinn , dieser Krieg ! "

„ Wie heißt jener Herr ii » . deutschen Geheimdienst , an den Sie ,

Ihre Berichte sclücken ? "
fragte ich brüsk , uni sie auf die Probe zu

stellen .
„ Hauptuianu Tappken,

" erividerlc jie flüsternd , mich sehr offen

a »blickend .
Ich wußte nun Bescheid und setzte alles aus eine Karte .

„ Hauptmann Tappken , 2Lilhelmstrafie , sechste Kanzle
'
,
" er¬

gänzte ich lächelnd . „ Wie geht eö dem alten Burschen ? "

„ Tappken hat mich auf Sie aufmerksam gemacht,
" erwiderte sie

ebenso leise . „ Man hat Gewissensbisse , Sir der Rache eines per¬

sönlichen Feindes ausgelicfert zu haben . Man möchte es gern gut ,

machen . Anderseits iveiß man, , daß Eie Deutschland bisher nicht

geschadet haben , im Gegenteil !"

„ Können Sie mir über die Verhältnisse am Hof und in der

Gesellschaft irgendwelche Aufschlüsse geben ? "
fragte ich . „Natür¬

lich gegen Revanche , ich iveiß manches , das Sie verwerten können .
"

„ Begleiten Eie mich heute abend . . ., ich werde Eie in meinem

Auto an der ersten Straßenecke zu rechter Hand erwarten . Aber

wir müssen zuerst ein Tanzlokal aufsnchen , ich erwarte eine ivich -

tige Nachricht .
"

Ich nickte verstohlen und führte sie daun zum Büfett .

Es mochte gegen zehn Uhr sein , als ich mit Gräfin Nastasia in

dem Nachtlokal „Exzelsior
" anlangte . Ich könnte nicht sagen , in

welcher Straße es lag , das Auto hatte etwa eine Viertelstunde ge¬

braucht , um uns hinzubringen . Das Haus war groß , etwas düster ,

wie ausgestorben , da man kein einziges . Fenster erleuchtet sah . Die

Tür wurde uns sofort aufgemacht , nachdem die Gräfin aus eine be¬

sondere Art mehrmals auf die Klingel gedrückt hatte . Ein breiter

Korridor , dürftig erhellt , führte zu einer zweiten Tür , neben der

ein bärtiger Portier wachte . Er verneigte sich fast zur Ede , j
'
chnt -

rlg ist. Bei den dramatischen Gesängen bewunderte man wieder
eine dem Orgelbrausen gleichende Tonfülle , die sich mit eherner

Wucht an den Wänden des groben Festballesaales brach . Man be¬
dauert , dab der Chor — wohl dem Publikum zuliebe — sich mehr

und mehr auf Künsteleien einstellt , und dadurch von den ernste »

Wegen , die er anfänglich beschritten hat , abweicht . In unvermin¬
derter Frische und Lebendigkeit führt aber der langjährige Diri¬

gent Serge Jaroff noch immer straff die Zügel und vermittelt so

mit seinem Kosakenchor , trotz der genannten Ausstellungen , starke

und nachhaltige Eindrücke .
Man frägt sich immer wieder , was an Elly Ney stärker ist ,

ihre überragende Künstlerichaft oder ihre starke menschliche Per¬

sönlichkeit . Selten findet ein Künstler so schnell den inneren Kon¬

takt mit der Zuhörerschaft , wie das Elly Reu immer wieder ge¬

lingt . Ihre starke Konzentration und Hingabe an ibre künstlerische
Aufgabe schlägt den Hörer unwiderstehlich in ihren Bann und ver¬

mittelt ihm so , eineiz über den Alltag hinausragcnden Kunstgenub .

Obwohl es scheint , Äab Elly Ney alle Nuancen , die weichen wie

- die dramatischen , gleich vollendet zu meistern versteht , so kann sich

doch ihr starkes Temperament am ungehemmtesten bei den giganti¬

schen Schöpfungen unserer Groben auswirken . Das zeigte sich bei

der Beethovenwiedcrgabc (Avvasiionata ) . die sie mit binreibendcr
'
Wucht gestaltete . Elly Ney ist eine ganz grobe Tragödin am Flü¬

gel . Ihr lebendiges Mieneniviel , das ihr eigenes musikalisches Er¬

leben plastisch widersviegelt , erhöbt die verständnisvolle Freude

nicht blob des Hörers , sondern auch des Zuschauers , zumal der

Künstlerin jede Effekthascherei fremd ist . Elly Ney bat diesmal in

ihre beiden Konzertv >ogramme auch Klaviertrios ausgenommen .

Ihre Partner sind Willy Strob - Violine ) und Ludwig Hoelscher

lCello ) . Die beiden jungen Künstler verfügen über ein beachtliches
Können . Sic geben auf die Intentionen ihrer Meisterin rückhalt¬

los ein , io dab die Wiedergabe dieses Dreigestirns einen restlosen

künstlerischen Eenub vermitteln . Das klosiiiche Sviel . mit dem

Brahms geboten wurde , und die lyrische Interpretation Schuberrs
standen auf gleich hohem Niveau , beide Werke wurden mit einer

starken persönlichen Verinnerlichung , weit weg von iedim Alther¬

gebrachten verlebendigt . Den Künstlern wurde mit nicht cnden -

wollendem Beifall gedankt .
^

Was mancher nicht Weist
Die weibcn Flecke auf den Fingernägeln erscheinen last immer

nur in Zeiten schlechten Gesundheitszustandes , wenn die Zellen ,
die die Substanz der Fingernägel bilden , durch das Blut nicht

genügend mit Material versehen werden und daber die Farbe der

Nägel beeinträchtigt wird

Häufiges Blinzeln ist das beste Zeichen iür eine eingelreiene
Ermüdung der Augen . Blinzelt man mclir als dreimal in der

Minute , so ist das ein Zeichen , dab das Licht nicht geeignet ist

Es wurde festgestellt , dab jemand , der bei Kerzenlicht arbeite ' e

siebenmal in der Minute blinzelte . Als man das Kerzenlicht durch

elektrisches ersetzte , blinzelte er nur noch zweimal in der Atinule .

' Ehepaare , die ein Kind adoptieren wollen , beoi- rzugen in der
Regel Mädchen, . Unter den adoptierten Kindern gebörl höchstens

. ein Drittel dem »länulichen Geschlecht an

Die Gemäldegalerien sind ständig in grober Sorge Die tostbaren
Meisterwerke sind nicht nur durch geschickte Diebe bedroht , sondern
tragen noch einen anderen Feind in sich , gegen den vorläuiig ncub
kein Schutz erkunden wurde . So rvird setzt aus dem Pariser Louvre
gemeldet , dab das dort hängende berühmte Bild des engtiicheu
Malers Whistler , das ein Porträt seiner Aiuttcr dnrstellt . zu ner -

' blasien beginnt . Alan nimmt an . dab der Künstler bei seinen Bit -
dern zu viel Oel verwandte , denn verschiedene der in London be¬
findlichen Bilder dieses Meisters teilen das Schicksal des Panier
Bildes . Die gleiche Beobachtung machte man schon nn den Bildern
Joshue Reynolds , dessen Farbmischung sogar jo sck lecht war , dab
er noch zu seinen Lebzeiten verschiedene seiner Bilder verblasse »
und verschwinden sah .

teste verneinend den Kops , als ihm stcastasia eriva » ziislüsterie ,
dann schlug er die Portieren zurück . 2Lir klvuuneu einige Stufen

hinan , ein Vorzimmer nahm uns auf , ivv ivir uns der stjcäntcl

entledigten , dann zeigten sich einige prächtige Räume , strahle,cd be¬

leuchtet , in denen stch eine elegante Gesellschaft drängle .

„ Wir sind im „ Exzelsior
"

,
"

sagte mir die Gräsiu leije . „ Ein

Tanz - und Spiclkliib in der Privativobnuiig einer galanten Dame ,

die in den höchsten Kreisen Beziehungen bat Die '
Polizei drückt

beide '
Augen zu , ivei 'l sic dabei einen doppelten Nutzen findet Geld

und Kunden ! "

Es kümmerte sich niemand um uns Im ersten Saal ivurde ge¬

tanzt zu den Klängen eines unsichtbaren Drcbesters Der ziveile
Saal enthielt ein halbes Dutzend Spieltische . 0 ) uin erblickte einen

dritten Salon , in dein die Pärchen lachend und plaudernd umber¬

saßen . Der Tauzsaal öffnete sich im Hintergrund aus eine (Valerie ,
die man zu einer Bar umgesialtrl hatte .

Nastasia hatte eine majestätisch blickende , etivas verfettete Dame

begrüßt und mich vvrgestellt Es >var die Herrin des Hauses .

Nach einigen banalen Phrasen bugsierte mich die Dame in den

Spielsalvn und stellte mich dort einigen Herren vvi , die um den

ersten Tisch berumstanden . Ich börte zerstreut einige komplizierte

Taufnamen , da man nach russischem Brauch den Stand nicht nennt .

Ich wußte also nicht , mit ivcm ich • eü zu tun batte , ivar aber

sicher , daß die Herren den besten Kreisen augebörteu Derlei verrät

sich in jeder Geste .
Man spielte Bae . Als einer der Spieler aufstand , uabm icb sei¬

nen Platz ein und beteiligte mich an der Partie . Ich verlor , ge¬

wann etwas , verlor wiederuin und pointierte dann mit entschie¬

denem Glück , ivaS mich zu laugwcilcn schic » Ich knüllte die Huu -

dcrtrubelscheine nachlässig zusammen , stopfte mir die e ascheu voll ,

und erhob mich dann , um an den andern Tischen zuzuscben

Nach einer Weile fühlte ich , daß mich jemand hartnäckig an -

starrte . Ich sah gleichgültig hin und erblickte ciucn jungen Mann ,

breitschultrig , mit einem blassen , böse verzerrten Gesicht und

schwcißdurchnäßteui Blondhaar . Seilte blauhellen Augen erschienen

beinahe iveißlich und hatten einen stieren , unangenebmen Ausdruck .

Er wendete den Blick nicht ab , als ich ihn fixierte , so daß ich aibscl -

zuckend den Platz verließ und in die Bar hinansschlenderte
Dort konnte ich, eine Flasche Ehampagner vor mir , die Amvrscu -

dcn beguein mustern . Die Frauen ivaren fast durchwegs jung , die

meisten sehr schön . Man hatte bisher die modernen amerikanischen

Tänze gespielt , aber nun stimmte das Orchester eine bcsrbivinate

slawische Tanzweise von Tschaikvivsk » an . von ivildcr Melancholie

Daö Bild änderte sich , die Tänzer ließen die Partnerin fahren , um¬

kreisten sie jauchzend , ließen sich in gelenkigen Sprüngen bis in die

Knie sinken . Es war ein hinreißender Anblick , und ich Ivar unge -

balten , als eine Stimme neben mir sagte -

„ Sic haben viel Glück gehabt , mein Herr !^ ( Forts , folgt .)
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